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Entdecke dich und die Welt der Berufe!


Das Talentportfolio
Mit Talentportfolios arbeiten seit 2003 vier Klassen unserer Hauptschule in Wollerau in der Schweiz – insgesamt etwa 100 Schüler. Diese Sekundarklassen nehmen an einem dreijährigen Förderpilotprojekt teil, das die Förderung von Interessen und Talenten der Jugendlichen ins Zentrum seiner Bemühungen stellt. 
Als Zeitgefäss stehen vier Wochenlektionen zur Verfügung. Diese sind als Ausgangspunkt der Arbeit zu verstehen, weil die Schüler auch ausserhalb der Schule und in anderen Unterrichtsstunden Arbeiten anfertigen, die später in das Portfolio eingehen. Die Evaluation des Projekts führt die Pädagogische Hochschule St. Gallen durch.

Peter ( 14 Jahre) zeigt in der Talentportfolio-Stunde ein Photo von seinem Tretauto (Kinderauto mit Pedalantrieb), das er mit Karton verschalt und mit einem Stromkreis (ca. 25 Meter Stromkabel) ausgestattet hat. Sein Automodell verfügt über Stand-, Rückwärtsgang-, Abblend- und Blinklicht, sowie eine Hupe. Die Klasse stellt Vermutungen über Peters Fähigkeiten und Interessen an: «Du kannst mit deinen Händen gut umgehen.» «Du bleibst an etwas dran, bis es funktioniert.» «Du wirst sicher mal Elektriker.» «Du kannst gut Schaltkreise lesen.» Solche Bemerkungen werden gemacht. Corinne (15) hält ein Photo in den Händen, das sie beim 10 Meter langen Barfusslauf über glühende Kohlen zeigt: «Du kannst gut mit Angst umgehen.» «Du bist mutig.» «Du wagst Neues.» «Du nimmst Risiko.» So heisst es in der Klassenrunde. Im Anschluss wählen die Schüler einen Partner und tauschen sich weiter über ihre mitgebrachten Dokumente aus ihren Talentportfolios aus. Sie schreiben sich auch Rückmeldungen dazu.

Das Talentportfolio im Schulischen Enrichment Model nach Renzulli
Das Talentportfolio geht auf Konzepte und Forschungen von Joseph Renzulli und seinem Institut für Begabtenforschung an der Universität von Connecticut zurück. Aufgrund seiner Erfahrungen in der Hochbegabtenforschung ist er zu der Überzeugung gelangt, dass es für alle Schüler wichtig ist, ihre Talente und Interessen zu erkennen und zu fördern. Das Talentportfolio (TP) ist eine systematisch geführte Mappe zum Sammeln, Darstellen und Reflektieren von Dokumenten und Informationen, die über die Stärken und Fähigkeiten eines jungen Menschen etwas aussagen können. Damit sind vor allem schulische und ausserschulische Fähigkeiten, Interessen und sowie Stilpräferenzen im Blick. Das TP nimmt eine zentrale Rolle im «Schulischen Enrichment-Modell - SEM» ein, einem erprobten Schulmodell von Renzulli und Kollegen, das auf den Stärken der Schülerinnen aufbaut (siehe Renzulli/Reis/Stedtnitz 2001).

Mit dem SEM und dem Talentportfolio werden die nachstehenden Hauptziele verfolgt:

· Das Potenzial von jungen Menschen entwickeln und ihre Stärken systematisch einschätzen; die Stärken mithilfe von Vertiefungs- und Erweiterungsangeboten, Ressourcen und Unterstützungsmassnahmen fördern; Unterricht und Schulzeit differenziert und flexibel gestalten.
· Die schulischen Leistungen aller Schüler in allen Fächern verbessern, und dazu Standard Lehrplanaktivitäten mit sinnvollen und bereichernden ausserschulischen Angeboten ergänzen.
· Die Professionalität des Kollegiums durch ständige Reflexion und Weiterentwicklung so weit fördern, dass aus vielen Lehrern Experten für Lehrplan- und Unterrichtsentwicklung, sowie Fortbildung und andere pädagogische Tätigkeiten werden.
· Eine Lerngemeinschaft schaffen, die sich für ethnische, kulturelle und Gender Vielfalt einsetzt und gegenseitigen Respekt, demokratische Prinzipien und die Erhaltung der natürlichen Ressourcen fördert.
· Eine Schulkultur der Zusammenarbeit verwirklichen, in der Schüler, Eltern, Lehrer und Leiter die Möglichkeit haben angemessene Entscheidungen zu treffen.
Das Talentportfolio ist natürlich nur eine Massnahme im Rahmen des SEM. Es kann nur dann sinnvoll angewendet werden, wenn der Lehrplan an bestimmten Stellen reduziert oder exemplarisch behandelt wird, damit Freiräume für die besonderen Interessen und Talente der Schüler geschaffen werden (Curriculum Compacting). Zudem müssen ausserschulische Lernmöglichkeiten genutzt werden. Wenn unsere Schüler ihre Basislernziele in den Hauptfächern mit drei statt vier Wochenstunden erreichen, können sie die gewonnene Zeit für eigene Projekte oder im Leseatelier (Arbeit an einem Buch nach Wahl) einsetzen. Solche sogenannten «Enrichment-Angebote» haben die Erweiterung des Basislehrplans zum Ziel und werden unterteilt in:

· Angebote, welche die Schüler zu vertieftem Lernen einladen (Enrichment 1),
· Trainingsaktivitäten, bei denen die Schüler die für ein Projekt nötigen Fertigkeiten erwerben (Enrichment 2 ),
· Aktivitäten, wo Schüler ihre eigenen Fragestellungen erforschen (Enrichment 3).
Enrichment 1 Aktivitäten planen wir an der Schule verteilt übers ganze Jahr auf der Grundlage der Multiplen Intelligenztheorie nach Howard Gardner ein (z.B. Autorenlesungen, Exkursionen, Berufserkundungen, diverse Hobbypräsentationen, Interessentage). Enrichments des Typs 2 sind z.B. kurze Trainings in Power Point Präsentation oder bezüglich Recherchiermethoden. Hierfür gibt es für alle Wollerauer Schüler spezielle Kurse. Andere Methoden werden bei Bedarf eingeführt. Enrichment 3 Aktivitäten sind vielfältig und eher individuell. Zum Beispiel hat eine Schülerin ihre Freizeit der Arterhaltung der seltenen Araucanahühner (legen grüne Eier!) verschrieben. Sie zieht selber drei Bibeli gross, hat schon verschiedentlich darüber berichtet und auch internationale Kontakte geknüpft.

Mit dem Talentportfolio behalten alle Beteiligten den Überblick über die individuellen Fördermassnahmen und können Fortschritte in der Entwicklung der jeweiligen Interessen und Fähigkeiten der Jugendlichen nachvollziehen. Mit dem Dokumentieren von aussergewöhnlichen Leistungen (schulischen und ausserschulischen) fühlen sich die Schüler in ihren besonderen Fähigkeiten wahrgenommen. Wenn Schüler sich gegenseitig ihre TPs präsentieren oder der ganzen Klasse von einer Leistung erzählen können, auf die sie stolz sind, dann wirkt sich dies positiv auf ihre Motivation und die Entwicklung ihres Selbstwertgefühls aus: «Das bin ich - das alles kann und weiss ich.» Alle ausgewählten Materialien werden reflektiert und in Bezug zur eigenen Person gesetzt.

Daneben sammeln die Schüler auch Informationen über ihre bevorzugten Unterrichts-, Denk-, Lern- und Ausdrucksstile. So wird versucht, eine ganzheitliche Sicht des Schülerpotenzials zu erlangen. Dafür setzen wir verschiedene Instrument ein: z.B. einem Lernstilfragebogen (nach Pagel, 2000), einem Bogen zur Erfassung der Lernstile und der Lernumgebung (auf der Basis der Lernstilpyramide nach Dunn/Prashing, www.clc.co.nz), einem Interessebogen (Renzulli u.a. 2001) und einem Bogen zum Unterrichtsstil (Renzulli u.a. 2001). Bei all diesen Tests lassen sich die Resultate leicht visualisieren. So ist auf einen Blick klar, wo Schwerpunkte liegen. Aufgrund der gesammelten Informationen werden von Zeit zu Zeit Interessen- oder Fähigkeitsbereiche festgehalten, auf die sich der betreffende Schüler bei einem eigenen Projekt oder im Leseatelier konzentrieren kann. Manchmal werden auch Lehrplananpassungen vorgenommen.

Das Entscheidende an der Arbeit mit dem Talentportfolio sind die stärkenorientierten Fördermassnahmen, die aufgrund der gesammelten Daten getroffen werden. Das TP begleitet den Schüler sozusagen als Projekt in eigener Sache im besten Fall die ganze Schulzeit hindurch.

Anlage und Inhalte des Talentportfolios
Grundsätzlich lassen sich folgende Tätigkeiten bei der TP Arbeit beschreiben:

· Sammeln von Dokumenten und Informationen in den Stärkebereichen der Schüler

· Auswählen der Dokumente und Informationen sowie Zuordnung zu Bereichen wie Fähigkeiten, Interessen, Lernstile, Produkte, die Stärken veranschaulichen, und andere Talentindikatoren

· Reflektieren (Analysieren) des Talentprofils sowie der persönlichen und beruflichen Bildungsziele

· Planen (Entscheiden), welche Enrichment- und Beschleunigungsmassnahmen für die Entwicklung der Fähigkeiten eines Schülers in Frage kommen

In Wollerau sammeln die Schüler ihre schulischen und ausserschulischen Dokumente in einem Ordner mit zehnteiligem Register. Dabei verwenden sie folgendes Inhaltsverzeichnis als Ausgangspunkt:

1. Willkommensgruss an die Leser
Hier werden Leser begrüsst und auf die wichtigsten Teile, Sinn und Zweck des TPs aufmerksam gemacht.

2. Inhaltsverzeichnis

3. Das bin ich
Dies ist bei uns ein individuell gestalteter Steckbrief mit den persönlichen Daten.

4. Das sind meine Fähigkeiten
Hier werden wichtige Leistungsnachweise gesammelt und reflektiert.

5. Das sind meine Interessen
Das wird mit einem Interessebogen und dessen visualisierten Ergebnissen dokumentiert.

6. Das sind meine Vorlieben und Stile
Hier sammeln wir Ergebnisse aus Lern-, Unterrichts- und Denkstil-Erhebungen.

7. Sammlung von Evaluationen und Auswertungen
Enrichment 1 Aktivitäten und grössere Arbeiten sowie Projekte werden mit Formularen ausgewertet und evaluiert.

8. Schreib- und Leseliste
Die Schüler führen hier ihre selber verfassten Texte und gelesenen Bücher auf.

9. Diplome und Auszeichnungen
Es handelt sich hier um offizielle Ausweise wie z.B. «Babysitterkurs», aber auch schulische Diplome wie z. B. «Schüler des Monats» (monatliche Auszeichnung für besondere Verdienste in der Klasse).

10. Kommentare und Rückmeldungen der Leser
Peers, Eltern, die Klassenlehrperson sowie andere Personen (in Absprache mit dem Portfoliohalter) geben anhand eines Formulars eine Rückmeldung oder schreiben einen Brief.

Ein solches Inhaltsverzeichnis ermöglicht eine schnelle Orientierung in der Sammlung. Weiter zwingt es den Schüler zu überlegen, ob z.B. das Foto, wo er auf einem teuren Traktor sitzt, eher als Dokumentation einer Fähigkeit oder eines Interesses zu gelten hat. Alles, was ins Talentportfolio gelegt wird, bekommt ein Datum und eine Reflexion. Von Dokumenten, die formmässig nicht in den Ordner passen, wird ein Digitalfoto gemacht.

Auf einem Übersichtsblatt ist ersichtlich, wie weit der Schüler lehrplanangepasst unterwegs ist. Mit seinen Nachweisen wie z. B. den Projektevaluationen oder den Schlussblättern aus dem Leseatelier zeigt er uns, wie er die gewonnene Zeit genutzt hat.

Am besten beginnt man beim Sammeln mit Nachweisen von persönlich wichtigen Fähigkeiten oder Interessen. Die Ordner sollen persönlich gestaltet werden, z.B. mit einem auswechselbaren Titelblatt. Wir wählten einen 4-Loch-Ordner, damit auch CDs oder

Ähnliches gut abgelegt werden können. Die Schüler bekommen regelmässig Zeit an ihrem TP zu arbeiten, anfangs wöchentlich, später zweimal im Monat. Wir haben uns mit den Schülern darüber geeinigt, dass die TPs offen in einem Gestell aufbewahrt werden, auch wenn in diesem Zimmer andere Klassen unterrichtet werden. Die Existenz der Portfolios ist eine dauernde und offensichtliche Anregung, ja fast eine Verpflichtung für Lehrperson und Schüler, stärkenorientiert zu arbeiten.

Die Eltern sollen früh über Sinn und Zweck des TPs informiert werden. Sie spielen bei der Entwicklung von Begabungen und Fähigkeiten unter anderem bei der Erfassung von ausserschulischen Interessen eine grosse Rolle. Das Interesse der Eltern an ihren Kindern sowie ihre Rückmeldungen zum TP haben für die Schüler besondere Bedeutung.

Bei der Auswahl, was schlussendlich ins TP gelegt wird, spielt der Schüler die Hauptrolle. Wir Lehrpersonen sind allerdings gefordert, wenn ein Schüler die Aussagekraft eines Nachweises unterschätzt. Wieso soll z. B. ein Notizzettel (vielleicht mit einem brillanten Ideenentwurf) wichtiger sein als eine wunderbare Reinschrift? Wir raten den Schülern auch, Nachweise, die schon mal im Talentportfolio waren, nicht einfach wegzuwerfen, sondern sie in einem Reservebehälter zu Hause aufzubewahren.

Unbedingt zur Portfolioarbeit gehört das Reflektieren über sich selber und das eigene Lernen – auch wenn es zunächst vielleicht schwer fällt. Gerade das macht aber den grossen Unterschied von einem TP zu einer gewöhnlichen Sammelmappe aus. Reflexion ist die Herausforderung der Arbeit mit dem TP schlechthin. Wir unterstützen sie z.B. mit Formularen (bei Eltern- und Peer-Rückmeldungen oder Evaluationen) und geeigneten Satzanfängen und Fragestellungen als Vorlagen. Die Reflexion kann mündlich oder schriftlich (auf Tonband aufgenommen oder stichwortartig festgehalten) erfolgen.

Reflexion bezieht Reaktionen von andern mit ein. Dazu sind wir auf eine offene Rückmeldekultur angewiesen. Wir trainieren diese z.B. im Klassenrat (Probleme, Gefühle ansprechen), durch besondere Texte, wie persönliche Briefe, oder durch Präsentationen mit Rückmeldebogen. Wenn Schüler sensible und präzise Feedbacks verfassen, liefern sie Nachweise einer Stärke. Reflektieren verlangt auch einen differenzierten Umgang mit Fehlern und Misserfolg. Im TP kann ein Schüler z. B. aufzeigen, dass der entscheidende Punkt für seinen Fortschritt ein Misserfolg war (ein Fehler als Chance).

Die offene Feedback-Kultur erfordert eine differenzierte Betrachtungsweise der Beurteilungspraxis. Wir unterscheiden verschiedene Kriterien in Bezug auf Prozess, Inhalt und Präsentation bei einer Projektarbeit. Entsprechend differenziert fallen die Evaluationen der Schüler aus, die ihren Eingang in das TP finden und reflektiert werden.

Mit dem TP als Grundlage planen die Schüler einmal pro Semester, in welchen Themen sie sich in Zukunft weiterentwickeln möchten, welche Lerntechniken sie anzuwenden gedenken, welche Ausdrucksstile sie ausprobieren oder verbessern möchten, mit welchen Mitteln sie welche allgemeinen Ziele erreichen wollen. Sie halten in einem Zielkatalog drei bis fünf Ziele auf einem Blatt fest, das dann ganz vorne ins TP gelegt wird und bei Halbzeit überprüft wird.

Unsere bisherige Erfahrung lehrt uns, mehr Fixpunkte in die TP-Arbeit einzubauen. Damit meinen wir, Möglichkeiten für Austausch zu organisieren und sie zu protokollieren. Dies zwingt uns und die Schüler gezielter und systematischer mit dem TP zu arbeiten, z.B. das TP für einen bestimmten Leser gezielt zusammenzustellen. Zudem bereiten wir unsere Schüler im 8. Schuljahr intensiv auf die Berufswahl vor. Wir sind gespannt darauf, wie sich das TP als Entscheidungsgrundlage für die Schüler dabei bewährt und wie Berufsberater und zukünftige Lehrmeister auf Schüler mit TPs reagieren.

Welches sind die Herausforderungen eines Talentportfolios?
Als Vorbereitung auf das Leben in einer immer komplexer werdenden Welt sollte schon in der Schule gelernt werden, die eigenen Stärken zu erkennen und die persönliche Zukunft zur planen. Für die Bildung von Selbstwertgefühl ist die regelmässige Wahrnehmung der Stärken in der Schule eine grundlegende Erfahrung. Die Schüler sind deutlich mehr motiviert und leistungsbereit, wenn sie im Unterricht vermehrt ihre Stärken einbringen können. Dies wurde in unseren ersten Evaluationen bestätigt.

Für die Lehrperson stellt das TP eine ständige Anregung dar, die Vielfalt ihrer Schüler zu würdigen, individuelle Fördermassnahmen systematisch zu entwickeln und ihre Schüler vermehrt in ihren Stärken wahrzunehmen. Dies bringt einen persönlichen Gewinn und eine Erweiterung der professionellen Handlungsfähigkeit. Wir werden daher den stärkenorientierten Weg mit dem TP freudig gespannt weiterverfolgen.

Unsere Tipps für diejenigen, die eine ähnliche Arbeit beginnen wollen:

· Lasst die Schüler als erstes Fähigkeitsnachweise sammeln und reflektieren!
· Stellt regelmässig Zeit für die TP-Arbeit zur Verfügung!
· Gebt euch und den Schülern genügend Zeit für Gespräche!
· Bezieht die Eltern von Anfang an mit ein!
· Führt selber ein TP!
Quelle: Beat Schelbert, www.talentportfolio.ch 
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Rückmeldung eines Mitschülers/einer Mitschülerin
Meine Eindrücke zu deinem Portfolio
von
 


an
 


Ich habe die Arbeiten in deinem Portfolio

0
angesehen
0
teilweise gelesen
0
genau gelesen

1. Das hat mir in deiner Mappe gut gefallen:

2. Das hat mir weniger gut gefallen:

3. Was ich aus deiner Mappe lernen konnte:

4. Das fehlt meiner Meinung nach in Bezug auf deine Interessen und Fähigkeiten:

5. Was mir noch aufgefallen ist:

Danke für deine Mitarbeit!

Reflexionshilfen zum Talentportfolio
Für Gespräche über dein Talentportfolio kannst du die folgenden Anregungen gebrauchen:

a) Fragen

· Was weisst (kannst, tust) du jetzt, was du vorher nicht wusstest (konntest, tatest)?
· Was ist der Unterschied zwischen deinem Portfolio jetzt und vor 3 Monaten.?
· Was in deinem Portfolio repräsentiert deine Anstrengungen am besten? Warum?
· Bezüglich Schwierigkeitsgrad: welche Arbeit war am schwierigsten? Wieso? Was hast du alles ausprobiert?
· Was sollen Leser/-innen deines Portfolios mitbekommen? In Bezug auf deine Leistungen, Interessen und Stilvorlieben? Zeig mir, wie und anhand welcher Arbeiten du das erreichen willst?
· Wie und wo zeigt dein Portfolio, dass du gesteckte Ziele (z.B. Lehrplan) erreicht hast?
· Welche Lehrplanziele erreichst du wo in deinem Portfolio?
b) Formulierungshilfen
· «Ich mag diesen Teil (bezeichne den Teil!) meines Portfolios besonders, weil ... »
· «Ich habe mich vor allem verbessert in ... »
· «Eine Sache, die ich noch verbessern kann, ist ... »
· «Eine Sache, wo ich bis anhin immer Probleme hatte, ist ... »
· «Dieser Teil meines Portfolios (bezeichne den Teil!) zeigt z.B. 
· meinen Fortschritt in...

· meine Schwierigkeiten bei ... 
· meinen Wissensstand über ...

· unsere Zusammenarbeit sehr gut, weil ...»
· «Anfangs habe ich noch ... »
· «Ich finde toll, dass ... »
· «Ich hatte mir das Ziel gesetzt, ... »
· «... zeigt sehr gut, dass ... »
· «Dabei habe ich folgende Schwierigkeiten bewältigt: ... »
· «... zeigt, dass mir ... am Herzen liegt.»
Reflexionshilfen für Nachweise
Hier sind einige Anregungen, wie du über deine Nachweise nachdenken kannst:

a) Fragen
· Wieso hast du das ausgewählt?
· Was genau macht dies für dich wichtig?
· Was macht diese Arbeit für dich zu einer erfolgreichen?
· Was sagt dies über dich und deine Interessen / Fähigkeiten aus?
· Wie hast du damit begonnen?
· Welche Schwierigkeiten sind aufgetreten?
· Wie hast du sie gelöst?
· Worin unterscheidet sich diese Arbeit von einer schlechteren?
· Welche Ziele hattest du dir gesetzt?
· Wie gut hast du sie erreicht?
· Aufgrund von all dem, welches sind deine Ziele für die nächsten Arbeiten?
b) Formulierungshilfen für schriftliche Ueberlegungen
· «Ich mag diesen Teil (bezeichne den Teil!) meiner Arbeit besonders, weil ... »
· «Ich habe mich vor allem verbessert in ... »
· «Eine Sache, die ich noch verbessern kann, ist ... »
· «Eine Sache, wo ich bis anhin immer Probleme hatte, ist ... »
· «Dieser Teil der Arbeit (bezeichne den Teil!) zeigt z.B. 
· meinen Fortschritt in...

· meine Schwierigkeiten bei ... meinen Wissensstand über ...

· unsere Zusammenarbeit sehr gut, weil ...» »
· «Anfangs habe ich noch ... »
· «Ich finde toll, dass ... »
· «Ich hatte mir das Ziel gesetzt, ... »
· «... zeigt sehr gut, dass ... »
· «Dabei habe ich folgende Schwierigkeiten bewältigt: ... »
· «... zeigt, dass mir ... am Herzen liegt. »
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